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Fahrlässige
Brandstiftung

Plön (lno) Mit einer Verwar-
nung und einer Geldbuße von
300 Euro hat das Amtsgericht
Plön eine fahrlässige Brandstif-
tung geahndet, die im Mai 2012
die Konzertscheune auf Gut
Salzau (Kreis Plön) in Schutt
und Asche legte. Demnach löste
ein als äußerst zuverlässig gel-
tender Mitarbeiter einer Gar-
tenbaufirma den Brand unbeab-
sichtigt aus. Der Mann kam bei
der Unkrautbekämpfung mit ei-
nem Gasbrenner zu nahe an die
Scheune heran. Eine Holztür
zum Bühneneingang fing – zu-
nächst unbemerkt – Feuer.

Schüler brutal
attackiert

Schenefeld (lno) In Schene-
feld im Kreis Steinburg haben
zwei maskierte junge Männer
am Montagabend einen 17-Jäh-
rigen angegriffen. Die beiden
ungefähr 20 Jahre alten Män-
ner schlugen den Jugendlichen
wortlos zu Boden und traten
mehrfach auf ihn ein, wie die
Polizei Itzehoe mitteilte.

me: Langsamer lernende Schü-
ler können den Stoff der letzten
beiden Schuljahre für die Be-
rufsbildungsreife in drei Jahren
im Klassenverband machen.

Bisher sind landesweit sechs
Gymnasien und Regionalschu-
len organisatorisch verbunden.
Daran soll sich nach der Um-
wandlung der Regionalschulen
in Gemeinschaftsschulen nichts
ändern.

schaftsschulen mit Oberstufe
vereinbaren. Schüler kennen
dann schon frühzeitig ihre je-
weilige künftige Oberstufe.

Abschlussbezogene Klassen-
verbände gibt es künftig nicht
mehr. Dadurch will die Koaliti-
on das gemeinsame Lernen
stärken. Ab Jahrgangsstufe 7
sind Lerngruppen in einzelnen
Fächern nach Leistungsfähig-
keit möglich. Einzige Ausnah-

Freie Schulwahl und neue Abschlüsse
Vom Landtag beschlossenes Gesetz tritt zum kommenden Schuljahr in Kraft

Kiel (lno) Schleswig-Hol-
steins neues Schulgesetz tritt
zum Beginn des Schuljahres
2014/2015 in Kraft. Am Mitt-
woch hat der Kieler Landtag
die Gesetzesänderungen mit
den Stimmen der Koalitions-
fraktionen von SPD, Grünen
und SSW beschlossen. Kern
der Schulreform von Bil-
dungsministerin Waltraud
Wende (parteilos) ist die Ein-
führung eines zweigliedrigen
Schulsystems.

Schüler haben nach der
Grundschule künftig nur noch
die Wahl zwischen dem Gym-
nasium und der Gemeinschafts-
schule. Nach Ministeriumsan-
gaben werden 36 der derzeit
noch landesweit 47 Regional-
schulen zum 1. August in Ge-
meinschaftsschulen umgewan-
delt. Sieben Schulen nehmen
keine Schüler mehr auf und lau-
fen aus, vier Schulen liegen un-
ter der Mindestschülerzahl von
240 Schülern und werden auf-
gelöst.

Neue Schulabschlüsse:
Hauptschulabschluss und Mitt-
lere Reife (Realschulabschluss)
werden abgeschafft. Stattdes-
sen wird an Gemeinschafts-
schulen nach neun Jahren die
„Berufsbildungsreife“ erreicht,
nach zehn Jahren der „Mittlere
Abschluss“ und das Abitur
nach 13 Jahren.

Die bisher verbindliche
Schulartempfehlung nach Klas-
se vier entfällt. Stattdessen gibt
es ein obligatorisches Bera-
tungsgespräch. Welche weiter-
führende Schule das Kind be-
sucht, entscheiden allein die El-
tern.

Die Gymnasien bieten künf-
tig in der Regel das Turboabitur
nach acht Jahren (G8) an. Aus-
nahmen sind lediglich die lan-
desweit elf Gymnasien mit
neunjährigem Bildungsgang
und die vier Gymnasien, die G8
und G9 ( Y-Modell) anbieten. Sie
erhalten Bestandsschutz.

Die Versetzung in Klasse sie-
ben soll an Gymnasien künftig
die Regel werden. Sie sollen

schwächere Schüler in der Ori-
entierungsstufe so fördern,
dass eine Schrägversetzung auf
die Gemeinschaftsschule die
Ausnahme bleibt.

Die Gemeinschaftsschulen
sollen künftig den Weg zum
Abitur nach neun Jahren (G9)
ebnen. Schulen ohne eigene
Oberstufe können eine Koope-
ration mit Gymnasien, Berufli-
chen Gymnasien oder Gemein-

Die Anne-Frank-Schule in Bargteheide ist eine Gemeinschaftsschule mit gymnasialer Oberstufe.

sagte Richter Piepel. Die junge
Physiotherapeutin war mit ih-
rem zweijährigen Sohn in den
Urlaub nach Lübeck gefahren.
Die Stadt, in der sie aufwuchs,
in der ihre Eltern lebten und
mit der sie viele schöne Erinne-
rungen verband.

Der Täter nahm das Urteil
zur Kenntnis, wie er sich im
Prozess fast immer zeigte: re-
gungslos. Lange hatte der vor-
bestrafte Mann geschwiegen,
sich kurz vor Ende dann aber
doch überraschend zu der Tat
bekannt. Er hatte sie allerdings
als Unfall geschildert und ge-
sagt, er habe nur jemanden ver-
letzen wollen, um ins Gefängnis
zu kommen, damit die Mutter
seiner Kinder ihm nicht weiter
die Verantwortung für den
Nachwuchs aufbürden könne.
Dieser Version folgte das Ge-
richt nicht. Das Geständnis sei
„lebensfremd und unglaubhaft“.

Eine Psychiaterin stellte eine
Persönlichkeitsstörung bei dem
Täter fest, verneinte aber eine
verminderte Schuldfähigkeit.

Fatale Zufallsbegegnung
46-Jähriger wegen Mordes an einer Joggerin verurteilt

Von Corinna Pfaff

Schwerin – Sie wollte sich
am Morgen nur Schwung ho-
len für den Tag, an dem ein
Familienausflug in der alten
Heimat geplant war. Doch als
sich die 29 Jahre alte Frau,
die zu Gast bei den Eltern in
Lübeck war, im Juli 2013 von
ihrem Sohn zum Joggen ver-
abschiedete, war es ein Ab-
schied für immer.

Nach wenigen Kilometern
lief sie ihrem Mörder fast in die
Arme. Eine tragische Zufallsbe-
gegnung. Der 46-Jährige stach
der arglosen Läuferin mit einem
Butterflymesser in den Hals. Es
war Mord, entschieden die
Richter am Schweriner Landge-
richt am Mittwoch und verur-
teilten den Mann aus Lübeck zu
einer lebenslangen Haftstrafe.
Der Fall hatte im vorigen Som-
mer in Norddeutschland für Be-
stürzung gesorgt.

Das Gericht folgte in seiner
Urteilsbegründung der Argu-

mentation der Staatsanwalt-
schaft und stellte auch die be-
sondere Schwere der Schuld
fest. Damit ist eine vorzeitige
Entlassung nach 15 Jahren
nicht möglich. Der Täter habe
einem kleinen Kind die Mutter
genommen. „Damit hat er
schwere Schuld auf seine
Schultern geladen“, sagte der
Vorsitzende Richter Robert
Piepel.

Zudem sah das Gericht mit
Heimtücke und niederen Be-
weggründen gleich zwei Mord-
merkmale als erfüllt an. Ein kla-
res Motiv konnte das Gericht
nicht erkennen, schloss aber se-
xuelle Absichten aus. Der
Mann habe schon bei früheren
Straftaten eine große Aggressi-
on gegen Frauen gezeigt. Er
schlug und drillte seine vier ei-
genen Kinder, wie sich in dem
über 14 Verhandlungstage dau-
ernden Prozess herausstellte.

Der Staatsanwalt hatte in sei-
nem Plädoyer von einem kalt-
blütigen Mord ohne jeden An-
lass gesprochen. Der 46-Jähri-

ge, der das Opfer nicht kannte,
habe am Tattag womöglich aus
Frust über sein eigenes Leben
„irgendeinen Menschen töten“
wollen.

Die 29-Jährige wurde vor
Gericht von Bekannten und
Verwandten als lebensfroh, of-
fen und herzlich beschrieben.
„Ein wahrer Sonnenschein“,

Der Angeklagte Norman L. Foto: Büttner

Stegner: Linke
ist normale
Konkurrenz

Kiel (dpa) Die Linke muss
sich in den Augen des designier-
ten SPD-Vizes Ralf Stegner gra-
vierend ändern, um als Partner
im Bund infrage zu kommen.
Das gelte besonders für die Au-
ßen- und Europapolitik, sagte
der Landes- und Fraktionsvor-
sitzende aus Schleswig-Holstein
der Nachrichtenagentur dpa. Er
wolle den Kontakt zur Linken
intensivieren, aber nicht, um
unbedingt eine Koalition anzu-
streben. „Das liegt mir in Teilen
auch fern, weil sie Konkurrenz
ist. Gerade im Westen müssen
wir selbst Gerechtigkeitspartei
sein und wollen keinen links
von uns im Parlament haben.“
Aber wenn es im Bund eine
Mehrheit diesseits der Union
gebe, müsse sie auch genutzt
werden können, wenn das poli-
tisch möglich wäre. „Ein
Schmuddelkind ist die Linke
nicht.“

Stegner soll am Sonntag zum
stellvertretenden Vorsitzenden
der SPD gewählt werden. „Ich
würde mich im Falle meiner
Wahl gern darum kümmern, ei-
nen kontinuierlichen Ge-
sprächsfaden mit der Linkspar-
tei zu knüpfen“, sagte der 54-
Jährige. „Ich glaube, dafür habe
ich ganz gute Voraussetzungen,
weil ich unverdächtig bin, Sym-
pathien für diese Partei zu ha-
ben.“ Auf der anderen Seite sei
er immer dafür eingetreten, ein
mögliches Bündnis nicht auszu-
schließen. Die Linke sei eine de-
mokratische Partei. „Ich halte
von diesen Ausgrenzungen
nichts, die Linke ist eine norma-
le Konkurrenz.“

Irrfahrt eines
18-Jährigen

Friedrichstadt (lno) Ein 18-
jähriger Autofahrer hat am
Dienstag in Friedrichstadt völ-
lig die Kontrolle über seinen
Wagen verloren und einen
Schaden von 31 000 Euro ver-
ursacht. Er war beim Abbiegen
von der Fahrbahn abgekom-
men und nacheinander gegen
zwei parkende Autos, eine La-
terne und eine Hauswand ge-
schleudert. Ein weiteres Autos
wurde gegen eine Hotelwand
gedrückt. Eine 19-jährige Bei-
fahrerin des 18-Jährigen wurde
bei dem Unfall leicht verletzt.

rung der CO2-Ausstoßes zu er-
reichen.

CDU-Fraktionschef Johan-
nes Callsen sagte, der Bundes-
wirtschaftsminister müsse
beim EEG nacharbeiten. Gleich-
zeitig nahm Callsen die Landes-
regierung in die Pflicht. Diese
müsse ihre Hausaufgaben beim
Netzausbau und der Genehmi-
gung neuer Windkraftanlagen
machen. Hier habe die Koalition
bisher zu wenig getan.

Dazu sagte Energiewendemi-
nister Robert Habeck (Grüne)
am Rande der Debatte: „Wir
sind mit dem Netzausbau voll
im Zeitplan und an der West-
küste schneller als von der al-

ten Landesregierung ursprüng-
lich vorgesehen. Und das mit ei-
ner frühen, starken Bürgerbe-
teiligung.“

Nach den
Plänen Ga-
briels sollen
an Land nur
noch Wind-
kraftanlagen
mit einer Ge-
samtleistung
von 2500 Me-
gawatt pro
Jahr neu ans
Netz gehen,
das sind etwa 1000 Windräder.
Werden es mehr, gibt es auto-
matische Förderkürzungen.

len Stunde zum Thema. „Das
muss man akzeptieren.“ Aber
die Deckelung der Windenergie
an Land sei falsch. „Darüber
muss man reden.“ Schleswig-
Holstein müsse, wie es Minis-
terpräsident Torsten Albig
(SPD) auch getan habe, seine In-
teressen vertreten. Man werde
einen Kompromiss finden, sagte
Stegner.

Albig erneuerte seine Kritik
an Gabriels Eckpunktepapier.
Wenn jetzt die „günstigste, wirt-
schaftlichste und erfolgreichste
Energieform“ gedeckelt würde,
sei es nicht möglich, den Atom-
ausstieg zu schaffen und gleich-
zeitig die Ziele zur Verringe-

Kiel (lno) Die Pläne von Bun-
deswirtschaftsminister Sigmar
Gabriel (SPD), den Ausbau der
Windenergie an Land zu dros-
seln, sind im schleswig-holstei-
nischen Landtag fraktionsüber-
greifend kritisiert worden. Ei-
nig waren sich die Redner am
Mittwoch aber darin, dass in
der Energiewende trotz aller
Herausforderungen eine große
Chance für Schleswig-Holstein
liegt.

Es sei richtig, dass die Förde-
rung reduziert werde, wenn
Windenergie sich rechnet, sagte
SPD-Fraktionschef Ralf Steg-
ner in einer von SPD, Grünen
und SSW beantragten Aktuel-

Widerstand gegen Gabriels Pläne
Landtag besteht auf Ausbau der Windenergie

Stegner

Sturz ins
eiskalte Wasser
Osterrönfeld (lno) Bei Glätte

ist ein zwölfjähriger Junge am
Mittwoch in der Nähe von
Rendsburg über eine Kaimauer
vier Meter tief in den Nord-Ost-
see-Kanal gestürzt. Das Kind
habe zu einer Leiter schwim-
men und sich aus dem eiskalten
Wasser retten können, teilte die
Polizei mit.

Der Junge war mit seinem
Rad in Osterrönfeld im Schwer-
lasthafen gefahren. Auf ab-
schüssigem Gelände stürzte er
an einer vereisten Stelle,
rutschte Richtung Kanal, konn-
te sich nicht halten und stürzte
ins Wasser. Der leicht verletzte
Junge kam vorsorglich in ein
Krankenhaus.
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